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Bekanntmachungen.
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß an Stelle des Rittergutsbeſttzers Herrn von Oppel zu Modelwitz

der Rittergutspächter Herr Amtmann Heyner zu Altſcherbitz zum Feuerpolizei- Commiſſarius beſtellt worden iſt.
Merſeburg, den 16. Februar 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.

Grundstücks- Verpachtung.
Die Grundſtücke des minorennen Friedrich Wilhelm Zim-

mermann zu Meuchen und der minorennen Johann Traugott
Ferdinand und Johanne Friederike Renate Geſchwiſter Schmidt
daſelbſt, beſtehend in

einem Wohnhaus nebſt Wirthſchafts Gebäuden und
Garten zu Meuchen;

2) 5 Feldplänen von reſp. 13 Morgen 24 QRth., 10 Mor-
gen 32 QRth., 10 Morgen 108 QRth., 10 Morgen
128 QRuthen und 11 Morgen 43 QRth. in Meuche-
ner Flur;

3) einer Viertel Hufe Feld in Mayhener Flur;
4) einer Wieſe von 46 QRth. in Kleingörſchener

Flur und
5) ein Achtel Acker Wieſe in Zwenkauer Aue, ſollen

den 10. März d. Js. Vormittags 9 Uhr,
an Gerichtsſtelle hierſelbſt auf 6 Jahre, vom 1. April er. ab,
im Ganzen oder einzeln, mit Vorbehalt der Auswahl unter
den Licitanten, öffentlich verpachtet werden.

Pachtluſtige werden mit dem Bemerken zu demſelben ein-
geladen daß die Bedingungen in unſerer Regiſtratur und bei
dem Gutsbeſitzer Andreas Schmidt zu Meuchen eingeſehen
werden können.

Lützen, den 22 Januar 1853.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion zweiten

Bezirks.
Bekanntmachung wegen Alaunverkaufs.“

Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß der Verkauf
des zu Alaunwerk Schwemſal bei Düben fabricirten Alauns
zwar in der neuern Zeit allein durch den Herrn Kaufmann
E. Jänichen jun. zu Düben beſorgt worden iſt daß aber
von jetzt an jedermann auch auf dem Werke ſelbſt jede beliebige
Quantität Alaun von 1 Centner an gegen Baarzahlung
erhalten kann.

Bei Entnahme größerer Quantitäten und zwar von 15
Centnern an, findet eine angemeſſene Preisermäßigung ſtatt.

Die Preiſe der verſchiedenen Alaunſorten werden auf An
fragen von der unterzeichneten Verwaltung mitgetheilt werden.

Alaunwerk Schwemſal den 1. Februar 1853.
Die Alaunwerks- Verwaltung.

Verkauf.Ein ganz neuer ein und zweiſpänniger Korb-
ſchlitten iſt zu verkaufen bei dem Schmiede-
Laue auf dem Neumarkt Nr. 941.

Dem geehrten Publicum empfehle ich meine auf hieſigemBahnhofe aufgeſtapelten weichen und harten Breunbeler

zur gefälligen Abnahme unter Verſicherung der billigſten Preiſe,

ergebenſt amberg.
Verpachtung.

Die Jagd in der Feldflur Niederclobicau ſoll
Donnerſtags den 3. März e., Vormittags 10 Uhr,
in hieſiger Schenke unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen verpachtet werden.

Es wird gebeten, Vorſtehendes von den Herren Ortsvor-
ſtänden in den Communen bekannt zu machen.

Niederclobicau, den 19. Februar 1853.
RNichter, Ortsrichter.

Es iſt ein Familienlogis zu vermiethen in der
Oberbreiteſtraße Nr. A8 A.

Dampfſchifffahrts- Gelegenheitauf den Poſt-Dampfſchiffen „Washin e b und „Herr-

mann“ von Bremen nach Newyork weiſe ich nach, theile die
nähern Bedingungen mit und bin zum Abſchluß bündiger Ueber
fahrts Contracte bevollmächtigt.

Merſeburg im Februar 1853.
Leopold Meißner.

Fussdecken und Teppiche
empfiehlt Unterzeichneter wiederum zum hieſigen Jahrmarkte in
großer Auswahl zu billigen Preiſen. e

Stand: bei Herrn Kaufmann Förſter der Stadtkirche
gegenüber.

Martin Mock aus Küllſtädt bei Mühlhauſen.
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Friedrich Schreger Sohn,
Zwirnfabrikanten aus Laubegaſt bei Dresden,

(ſonſt C. G. Biedermann,)
empfehlen zum bevorſtehenden Markte, den 28. d. M., ihr
vollſtändig aſſortirtes Lager leinener Zwirne, engl.
Hanfzwirne, Pr ima Qualität, en gros und en détail,
ſowie gebleichte und rohe Schuhmachergarne,
einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung.

Stand: am Markt in Herrn Steckners Haus.
NB. Auch werden Aufträge auf Weber- und Licht-

garne nach ausliegenden Muſtern angenommen.

9Etabliſſements Anzeige.
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

die ergebenſte Anzeige, daß ich in das Geſchäft des Herrn
Sattlermeiſter Kübler auf dem Neumarkt zu Merſeburg getreten
bin und verbinde damit zugleich die Bitte, das Vertrauen,
welches Herrn Kübler bisher geſchenkt worden iſt, auch auf mich
übergehen zu laſſen. Durch langjährige Erfahrungen kann ich
einem hochgeehrten Publikum alle in mein Fach einſchlagende
Artikel, als neue Sattel nebſt Reitzeuge, neue Wagen
von verſchiedener Facon, ſo auch Engliſche Geſchirre mit Bruſt-
blätter und Kummte, Acker Geſchirre, Sophas u. ſ. w. auf
das modernſte, gut und dauerhaft gearbeitet, auf das beſte
empfehlen. Dieſe genannten Gegenſtände ſind fortwährend zur
Auswahl vorräthig. Auch werden reparaturbedürftige Wagen
ſo auch im Lackiren auf das Sauberſte wieder hergeſtellt, und
zwar ſo, daß ich gewiß auf eine weitere Empfehlung rechnen
darf. Jch mache es mir zur Pflicht und werde es mir ſtets
angelegen ſein laſſen, ein hochgeehrtes Publikum auf das Pünkt-
lichſte und Reellſte zu bedienen.

Merſeburg, den 20. Februar 1853.
J. Karl Friedrich jun., Sattlermeiſter.

Carl Aug. Kröbel in Merſeburg
empfiehlt zu Einſegnungen

e breite ſchwarze Orleans und ſchwarze Luſtres in glatt
und gemuſtert;

4 breite ſchwarze Halb-Thibets;
breite ganz wollene ſchwarze Thibets in den verſchieden-
ſten Qualitäten.

Neu angekommen
ein reichhaltiges Sortiment gewirkter Umſchlagetücher undſehr ſchöne Zogen in rein wollenen Doppel-Shawls.

Carl Aug. Kröbel, Burgſtraße Nr. 294.
Die obere Etage Nr. 237. auf dem Dom iſt mit oder

auch ohne Möbeln zu vermiethen wie auch Pferdeſtall zu
4 Pferden.

Zur gütigen Berückſichtigung der geehrten Eltern und Pflege
Eltern zeige ich hiermit ergebenſt an, daß der Unterricht in
allen weiblichen Arbeiten Vormittags und Nachmittags in mei-
ner Wohnung ertheilt wird. Auch wünſche ich 2 bis 3 jungeMädchen in Peuſton zu nehmen.

Juliane Andrauer,
wohnhaft auf dem Markt bei dem Herrn Bäckermſtr. Franke.

Einige junge Mädchen können in Haararbeiten fort-
dauernde Beſchäftigung bekommen bei

C. Francke, Vorwerk.

e

Wer eine kürzlich verloren gegangene geſtickte Cigarren
taſche bei Herrn Buchbindermeiſter Exius abgiebt, erhält
eine angemeſſene Belohnung.

Es wird bekannt gemacht, daß der Fußweg
zum Feldſchlößchen vom Sixtithore aus ganz
gut zu paſſiren iſt.

I Einladnung,

lthl. ſg. v. v pf. h. ſg.pf. ſthl. ſa. vf.Weizen 2 2 6 bis 27 Gerſte 6ſ bis 1 76Roggen 2 261 bis 21 3 9) Hafer 25— bis 289

Ein Beſuch bei Herrn Optikus Neis hierſelbſt im Gaſt-
hof zur goldenen Sonne, Zimmer Nr. 10.,

hat dem Schreiber dieſer Zeilen die Ueberzeugung verſchafft,
daß die Empfehlungen in dieſem Blatte allein nicht nur auf

ondern auch bloß im Allgemeinenſtrengſter Wahrheit beruhen, ſond b l
die Vorzüge der daſelbſt zur Anſicht ausgeſtellten optiſchen Jn-
ſtrumente, Augengläſer 2c. andeuten. Namentlich diejenigen,
welche an ſchwächer Sehkraft leiden, ſollten die ſich darbietende
günſtige Gelegenheit nicht verſäumen, ſich in den Beſitz eines
Augenglaſes zu ſetzen das ihr Auge wirklich conſervirt, denn
die dazu dienenden Gläſer des Hrn. Optikus Reis ſind durch

rden Radius geſchliffen und den gewöhnlichen Gläſern in ſofern
vorzuziehen, indem das Auge im Durchblick durch erſtere die
richtige Auffaſſung des Gegenſtandes erlangt, gleichviel ob durch
die Mitte oder nach rechts und links geſehen wird, während
bei gewöhnlichen Gläſern nur in der Durchſicht im Mittelpunkt
die richtige Anſicht gewonnen wird und ſogleich eine falſche bei
Verrückung des Glaſes entſteht. Hr. Reis, der wie wenige,
das Auge nach ſeiner wahren Sehkraft richtig beurtheilt, giebt
den Gläſerbedürftigen, die bereits ſich Gläſer bedienten, größ-
tentheils eine niedrigere Nummer, was nur durch die Eigen-
thümlichkeit ſeiner Brillen möglich iſt, und der ſo durch ein
gutes Augenglas Verwahrte wird bald zu ſeiner Freude wahr
nehmen, daß ſeine Kurzſichtigkeit ſich nach und nach in beſſere
Fernſicht verwandelt und ſein Auge im Allgemeinen ſich verbeſ-

wittſert. Außer den Brillen, Lorgneten, TheaterPerſpectiven ſind
von optiſchen Kunſtſachen hier zu finden große und kleine Mi
croscope, erſtere in 1809 maliger Vergrößerung ferner kleine

Das
Pelſ
geſch

dein
IJnſtrumente ſind ſehenswerth und werden nicht nur den Ken- So

Hr. Reis, durch eine
umfaſſende wiſſenſchaftliche Bildung und Lebenserfahrung aus-
gezeichnet, iſt ſo freundlich, jedem Beſucher die gründlichſten
Belehrungen über vorliegende Gegenſtände zu geben und ange d

Möge das Publikum hiervon recht viel-

Fernröhre im Auszug von nur 3 Fuß Länge, die ſich ſowohl
durch ihre Bequemlichkeit auszeichnen, und im Gebrauch daſſelbe,
als große unbequeme Fernröhre leiſten, ſie ſind vollſtändig achro
matiſch mit einer 12 bis 13 maligen Linienvergrößerung im
Preiſe von 10-—5 Rihlr. Auch die mathematiſchen und andern

ner, ſondern auch die Laien befriedigen.

nehm zu unterhalten.
fach genügende Ueberzeugung ſich gewähren. n

Dieſes herrliche Jnſtrument läßt auch bei trübem Himmel menſchliche
Blutkörperchen noch bei 1800 facher Vergrößerung (im Durchmeſſer) mit einer
Klarheit beirachten, wie ſie die beſten ſonſtigen Jnſtrumente (von Schick und
Oberhäuſer) bei weitem nicht bieten. Auch zeigt Herr Reis mit demſelben
Jnſtrumente das prächtige Schauſpiel der Lichtpolariſation an verſchiedenen
Gegenſtänden.
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Das dünkte ihm höchſt ſeltſam und nun erinnerte er ſich, daß
Pelſing beim erſten Erblicken der Leiche geſchaudert, beide Augen
geſchloſſen hatte und todtenbleich geworden war.
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angeIgeheimnißvolle Verbindung ſtatt gehabt, in deren Folge Pelſing
ſich ein Leid zugefügt. So ſtanden die Sachen bis zu einem
Dage im vergangenen Juni, wo eine Dame bei Herrn Mowitt

viel-

ſchliche
t einer
ick und
nſelben
iedenen

witt ſich nach
bis dahin neben ihm geſtanden doch er war fort, und bald

Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. P ageat.
Stadt. Geboren: dem Geſchirrführer Weniger ein Sohn dem

Fleiſchergeſellen Schlag eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Werner eine
Tochter z dem Lehrer Nacke eine Tochter dem Bäcker Genthe eine Tochter
dem Maler Ketzel eine Tochter dem Chirurg Thaßler ein Sohn (posth.)
dem Bürger und Fleiſchermſtr. Peiſchel eine Tochter z dem Schnitthändler Händ
ler ein Sohn (todtgeb.) dem Dachdeckergeſellen Hübner ein Sohn drei außer-
eheliche Töchter Geſtorben: die dritte Tochter des Fabrikanten Hüne, 6 J.
11 M. alt, an Gehirnlähmung der einzige Sohn (2. Ehe) des Torffabrikan
ten Schlag, 8 T. alt, an Schwäche die hinterl. Wittwe des Magiſtrats
Aſſeſſors Gröſchel, im 74. J. an Altersſchwäche die dritte Tochter des
Bürgers, Kauf und Handelsherrn Friedrich, 3 J. 4 M. 3 W. 2 T. alt, an
Gehirnentzündung ein außerehel. Sohn, 5 T. alt, an Krämpfen.

Am Donnerstag predigt in der Stadtkirche Herr Paſtor Schellbach.
Neumarkt. Pacat.

„Altenburg. Geſtorben: der Feldhüter Petſch, 42 J. 6 M. alt,
an Bruſtwaſſerſucht.

Der Schuhmachergeſelle.
Herr Mowitt iſt ein achtbarer Schuhmacher in New-York.

Sein Geſchäft iſt im Schwunge und wenigſtens ein Dutzend
Geſellen arbeiten Jahr aus Jahr ein in ſeiner Werkſtätte.

Unter dieſen zeichnete ſich einer, Namens John Pelſing, durch
Treue, Fleiß, Mäßigkeit und durch ſein ſtilles, zurückgezogenes
Leben beſonders aus.
gehöhnt und verſpottet wurde, ſo gewann ſeine Gntmüthigkeit

Obgleich er anfangs von den anderen

doch die ganze Zuneiguug des Meiſters und die Geſellen
waren ihrem Kameraden nicht böſe, wenn er auch nicht zu Allem

ja ſagte, was ſie anfingen.
Vor einigen Jahren rief Meiſter Mowitt nach Feierabend

den John Pelſing in ſein Zimmer und ſagte: „das Geſchäft
wird immer größer eine Frau habe ich nicht, die mir manche
Laſt abnehmen könnte wie wäre es, wenn ich Sie als Com-

pagnon ins Geſchäft aufnehme John Pelſing war es zufrie-
den und von jener Zeit an waren Mowitt und Pelſing ſtets
Freunde und Gefährten und wohnten beiſammen in einem
Hauſe, bis ſie eines Tages als Geſchworene zu einer Leichen-
ſchau berufen wurden.
Land Dock gezogener Mann, allem Anſcheine nach ein Dock-
arbeiter und, wie die Zeugen ausſagten, vermuthlich im Zu-

Der Todte war ein aus den Maiden

ſtande der Trunkenheit ins Waſſer gefallen. Aber das Ver-
dict, wozu die Jury nur wenige Minuten bedurfte, lautete

blos „ertrunken gefunden.“
Nachdem die Geſchworenen entlaſſen waren, ſah Herr Mo-

ſeinem Freunde und Mitgeſchworenen um, der

darauf ſah er ihn aus Leibeskräften Maiden Lane hinablaufen.

Herr Mowitt giig nach Hanſe an ſein Geſchäft und dachte,
dein Compagnon wird ſchon kommen wenn er ſich von dem
Schrecken erholt hat.
und es wurde wieder Abend aber wer nicht kam, das war
Pelſing.
von ihm bekannt wurde, und Herr Mowitt war überzeugt,

Der Abend kam der Morgen brach an

So vergingen zwei Monate, ohne daß irgend etwas

daß zwiſchen ſeinem Freunde und dem Ertrunkenen irgend eine

einſprach und nach Herrn Pelſing fragte. Sie erfuhr, was
Herr Mowitt wußte.

„Und iſt er denn ſeitdem nicht hier geweſen fragte ſie.
„„Mit keinem Tritte““, ſagte Mowitt.
„Das weiß ich beſſer“, ſagte die Dame.

Können Sie's beweiſen fragte der Schuhmacher.
„Sehr leicht“, antwortete die Dame, „denn Sie ſehen

mich, und ich und Pelſing ſind Eine Perſon.“
„„Aber ſo Etwas iſt mir mein Lebtag noch nicht paſſirt

und kann ich nicht begreifen, wie das feinen Zugang hat““,
ſagte ganz betroffen Meiſter Mowitt. „„Und doch ſehe
ich recht es ſind meines lieben Pelſings Züge! Ja richtig

richtig ſogar der kleine ſchwarze Flecken auf der linken
Backe iſt da

„Lieber Freund Mowitt“, ſagte der zur Frau gewordene
Mann, „ich will Jhnen das Räthſel löſen. Jener Todte war der
Leichnam meines Mannes, James Cowley aus n
Jch war eine Waiſe. Meine Eltern ſind frühe geſtorben. Der
Schuhmacher Cowley bewarb ſich um meine Hand, und auf
das viele Zureden meiner Verwandten gab ich endlich die Ein-
willigung zu unſerer Verehelichung. Jetzt erfuhr ich aber erſt,
daß mein Mann ein leidenſchaftlicher Branntweintrinker war.
Er arbeitete wenig doch ſollte ich eine gute Haushaltung füh-
ren. Geſellen konnten wir nicht mehr halten und ich half ihm
treulich drei Jahre hindurch an ſeinem Geſchäfte. Er zeigte
mir, wie ich arbeiten mußte, und ging in's Wirthshaus. Da
habe ich manche Nacht geſeſſen und allein gearbeitet und war
froh, wenn er nicht da war denn kam er nach Hauſe, fo
hatte ich die ſchrecklichſten Mißhandlungen von ihm zu ertragen.
Glücklicherweiſe hatten wir keine Kinder. An einem Montage
Morgens war ich wieder ſchrecklich mißhandelt worden und gerieth
in Verzweiflung. Jch wollte meinem Leben ein Ende machen und
lief aus dem Hauſe. Als ich aber mein Herz im Freien vor Gott
ausgeſchüttet hatte, wurde ich ruhiger und ging zurück. Mein
Peiniger war wieder ins Wirthshaus gegangen. Der Gedanke,
von ihm zu gehen wurde immer feſter. Raſch entſchloſſen,
griff ich zur Scheere und ſchnitt meine Haare ab, zog meines
Mannes Kleider an, kaſſirte eine Rechnung ein, die ich ohne
daß er es wußte, für die Wohnungsmiethe immer ſtehen ließ,
und ſchiffte mich auf das eben von Philadelphia abfahrende
Dampfboot nach New -Hork ein.“

„Hier fand ich bei Jhnen Arbeit und freundliche Aufnahme.
Nach der Leichenſchau mußte ich Gewißheit haben, ob es wirk-
lich Cowley geweſen ſei, und reiſte, ohne Abſchied zu nehmen,
zurück nach Philadelphia. Dort erfuhr ich, wie mein armer,
unglücklicher Mann bis zum Betteln herabgekommen und im
Schmutze faſt verſunken ſei. Dann habe er endlich auskund-

ſchaftet, daß ich mich hier aufhalte und iſt mir nachgefolgt.
Wie er ſeinen Tod gefunden hat, weiß ich nicht, wahrſchein
lich in ſeiner Trunkenheit.“

„„Jetzt ſind Sie alſo ganz frei und los, nicht wahr
Lieber oder liebe ja wie ſage ich denn nun frug
Herr Mowitt, „„und Sie bleiben wieder bei mir, wenn auch
nicht als mein Compagnon, ſo doch als meine Haushälterin

Frau Cowley ließ ſich das gefallen. Nach einigen Wochen
bemerkte aber der gute Schuhmachermeiſter daß Frau Cowley
ihm noch lieber ſei als der Herr Pelſing; denn es war jetzt
Alles ſo rein und proper im Hauſe, und überkegen konnte er
mit ihr in allen Geſchäftsangelegenheiten dabei genoß er eine
Pflege, die er noch nie gefühlt hatte. Er frug daher ganz
kurz und treuherzig: „„Wollen Sie meine Frau werden
Verſchämt reichte ſie ihm die Hand und ſagte Ja. Der Hoch-
zeittag hat nicht lange auf ſich warten laſſen, und dieſes iſt
wahrſcheinlich das erſte Beiſpiel, daß der Meiſter ſeinen Geſel-
len geheirathet hat.

Belauſchtes Geſpräch auf einem Valle in
„Wie das Mädchen tanzt bemerkte auf einem Balle die

Frau zu ihrer Nachbarin, „wie ihr die Schultern ſtehn! Him-
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mel! und der Nacken! Von dem Uebrigen will ich nichts ſagen,
ich glaube, die hat nie Tanzſtunden gehabt! Aber iſt es nicht
eine Schande, ein junges Mädchen ſo erziehen zu laſſen. Wenn
es meine Tochter wäre,, ſie ſollte mir anders tanzen lernen,
oder ſogleich zur Viehmagd verdammt werden. Ich weiß nicht,
wie gewiſſe Eltern ſo blind ſein können, daß ſie nicht ſehen,
was ihren Kindern fehlt, und ihnen bei Zeiten die Knochen
ein wenig zurecht biegen.“ Dieſe Frau würde in ihrem
wohlgemeinten Eifer noch weiter fortgefahren ſein, wenn nicht
der Herr der eben zu ihr trat, ſie plötzlich unterbrochen hätte.
„Was für eine Grazie!“ rief er aus, indem er auf ihre eigene
Tochter wies „ich glaube, ihr ganzer Körper iſt nichts wie

armonie, jede Bewegung zeigt neue Reize. Nie habe ich ein
eineres Contour geſehen, ſie ſcheint nicht zu gehn ſondern

zu ſchweben ſie muß alle ihre Nerven unter den unmittelbaren
Befehlen ihres Geiſtes haben, ſonſt wäre es nicht möglich, ſo
viele Entzückung zu verbreiten. Mich däucht, ich ſehe ihre
Mutter, wie ſie als Braut den Ball eröffnete, und mit einem
triumphirenden Schritte die bezauberten Zuſchauer zu ihren
Füßen riß.“ „Stille! Stille verſetzte die Frau „dieſe

eiten ſind vorbei, und wenn mein Mädchen gut tanzt, ſo hatſ. mir vielleicht etwas zu danken aber doch bin ich mit ihr

noch nicht ſo recht zufrieden ihr Auge iſt noch etwas zu ſtarr,
und überhaupt zeigt ihre unſchuldige Miene, daß der Körper
mehr, als die Seele tanze.“ Die Unterredungen auf den
Bällen ſind kurz, der Herr ward zum Tanz gefordert, und
während der Zeit die tanzende Geſellſchaft das Auge durch ihre
gleichförmigen Schweifungen ergötzte, wollte die Frau durch
das Urtheil des Herrn beſtärkt, ihre vorhin abgebrochene Rede
gegen ihre Nachbarin fortſetzen. Allein dieſe, welche ſich in
mitelſt etwas gefaßt hatte, ließ ihr nicht Zeit dazu.
„vHören Sie, meine liebe Madame dieſe Perſon, deren
Stellung Jhnen ſo ſehr mißfällt, tanzt freilich nicht zum beſten,
ob es mir gleich gut genug vorkommt. Allein ich muß Jhnen

ſagen ſie führt jetzt den ganzen Haushalt meines Oheims,
der, nachdem er ſeine Frau früh verloren, und ſeine Kinder
verheirathet hat, mit ihrer Hülfe ſeine ganze weitläufige Pach-
tung glücklich behauptet. Ehe ſie zu ihm kam, mußte er alle
Jahre für hundert Thaler holſteiniſche Butter zukaufen, und es
mochte ſo viel eingeſchlachtet werden, als nur immer konnte,
ſo waren, ehe ein halbes Jahr zu Ende ging, alle Vorraths-
kammern leer. Der Flachs der des Jahres gemacht war,
ſchien zu verſchwinden, ſo wenig kam davon zu gute, und das
Linnengeräthe war dermaßen in der Haushaltung aufgegangen,
daß mein Oheim, wie er ſeine Töchter ausſteuerte, faſt Alles,
was ſie nöthig hatten, kaufen mußte. Nachdem die letzte Cou-
ſine verheirathet war erhielt er noch eine Rechnung für Ber-
liner Schuhe, die ſich auf 80 Thaler belief, und die ſie in den
beiden letzten Jahren verbraucht hatte. So lange dieſe, die
insbeſondere eine ſehr geſchickte Tänzerin war, die Haushaltung
führte, fehlte es oft, wenn unvermuthet Gäſte kamen, an einem
Stück Fleiſch; und ich erinnere mich, an einem Mittage bei
meinem Oheim eine Taubenſuppe, eine Taubenpaſtete und ge-
bratene Tauben gegeſſen zu haben. Dagegen hätten Sie den
Vorrath von gangbarem und verdorbenem Putzwerk ſehen ſol-
len. Kaum war aber die Perſon dieſe ſogenannte ſchlechte
Tänzerin, von der wir erſt redeten, ein Jahr im Hauſe meines
Oheims geweſen als ſie bereits in allen Zweigen der Haus-
haltung eine muſterhafte Ordnung eingeführt hatte, wodurch
der Onkel bald in den Stand geſetzt wurde, Capitale ausleihen zu
können, ſtatt, wie früher, dergleichen entlehnen zu müſſen.
Glauben Sie mir alſo, keine Hochachtung kann größer ſein,

als die, ſo ich der ungelenken Tänzerin bezeige, der freilich die
Schulterknochen nicht ſo abgerundet ſind, als Anderen da ſie
einen Keſſel von zwei Eimern raſch auf's Feuer bringt, und
Alles mit angreift, was in der Haushaltung vorkommt, die
aber doch durch ihr gutes und gefälliges Weſen einen Jeden
einzunehmen weiß. Wenn eine ſolche Perſon mit eben der
Feinheit tanzen ſollte, womit Jhre Tochter tanzt, ſo würde
dieſes in Wahrheit zu viel gefordert ſein. Für ſie iſt es ein
Ruhm, ſchlecht zu tanzen, und gut Haus zu halten für Andere
aber, die es nicht nöthig haben ſich um Küche und Keller zu
bekümmern, und die wegen ihrer Geburt das elende Privilegium
haben, müßig zu gehen iſt es umgekehrt. Sie hat jetzt viele
Prätendenten und unter dieſen iſt der Herr zu dem
mehr mit einer guten Wirthin als mit einer koſtbaren Zier-
puppe gedient iſt.“

„Was“, rief die Frau „pdieſer ſollte ein Auge auf ſie
haben das kann ich unmöglich glauben. Er hat bisher meiner
Tochter die Aufwartung gemacht, und ich will doch nimmer
hoffen, daß er ſie nur zum beſten habe.“ Jn dem Augen-
blicke hatte der Herr ſeinen Tanz geendigt und unterbrach die
Unterredung von Neuem. Jch kann alſo auch nichts weiter

davon erzählen. (Eingeſandt.)
Ein theurer Spaß hat ſich in einem Berliner Kaffeehauſe

zugetragen. Ein junger Mann ſpielte Billard. Einer ſeiner
Freunde erlaubte ſich im Einverſtändniſſe mit einigen andern
Gäſten den Scherz, dem Spielenden die Brieftaſche, welche 400
Thaler Papiergeld enthielt, aus der Taſche zu ziehen. Als die
Parthie zu Ende iſt, will der Billardſpieler bezahlen, findet
aber zu ſeinem Schrecken die Brieftaſche nicht. Eine Zeit lang
ergötzt ſich die Geſellſchaft an den Verlegenheiten des jungen
Mannes endlich entſchließt ſich der Freund, ihm die Brieftaſche
zurückzuſtellen. Nun kommt aber die Reihe des Erſchreckens
an dieſen, denn ein wirklicher Gauner hatte ihm die Brief-
taſche des Billardſpielers ohne Scherz, ſondern im wollen Ernſt
ſtibitzt und ſich damit aus dem Staube
vogel muß nun den Verluſt tragen. Höchſt unangenehm!

Gegen den Kaiſer von Oeſterreich iſt in Wien ein Mord
verſucht worden deſſen Gelingen nur durch Gottes Hand
vereitelt worden iſt. Der Thäter ſoll ein Ungar und früher
Huſar geweſen ſein. Nach dem Bülletin iſt das Befinden des
Kaiſers ein günſtiges, und das Wundfieber unbedeutend.

Wetterprophezeihung.
Das Frühjahr wird mild und ſehr bald ohne Nachwinter

eintreten. Obwohl der Wind nicht ſelten wechſeln dürfte, ſo
werden wir doch meiſtentheils Abendwind haben.

Merſeburg, den 20. Februar 1853. VV.

Dreiſilbige Charade.Die beiden erſten Silben von Glas, Metall und Stein,
Sie ſchließen in der Regel nur bittre Tränke ein;
Doch macht von den Gefäßen die kluge Hausfrau auch
Zu Süßigkeiten öfter verſtändigen Gebrauch.
Die dritte Silbe hebet gern ſtolz empor ihr Haupt,
Mit kahlem Scheitel oder bewaldet und belaubt.
Ein Mann bin ich als Ganzes, berühmt und allbekannt,
Von jedem Hall' ſchen Kinde mit Achtung Dir genannt,
Ein Meiſter meines Faches und Halle's Schutz und Hort,

Gelang' ich oft zum Ziele erſt über's Ganze fort.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben
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